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Hintergrund
Als Alternative zu den herkömmlich ver-
wendeten Innendämmungen mit Dampf-
bremse setzen sich am Markt immer mehr 
diffusionsoffene, kapillaraktive Dämmun-
gen durch. Derartige Materialien transpor-
tieren anfallende Feuchte kapillar zurück 
und tragen so dazu bei, den Feuchtehaus-
halt einer Konstruktion zu regulieren. Sie 
reduzieren so das Risiko feuchtebedingter 
Schäden. Zur Bewertung und Planung sol-
cher Innendämmungen ist gemäß WTA-
Merkblatt 6-4-09/D grundsätzlich eine hygro
thermische Simulation des gekoppelten 
Wärme- und Feuchtetransports erforderlich, 
bei der insbesondere die Flüssigtransport
eigenschaften im niedrigeren Kapillarwas
serbereich möglichst genau berücksichtigt 
werden sollen. Die herkömmlich zur Quanti
fi­zie­­rung des Flüssig­transports an­ge­wand­
ten Untersuchungen wurden für Materiali-
en unter Ein­fluss natürlicher Be­wit­te­rung 
entwickelt und sind für die speziellen Rand
bedingungen und Materialien von Innen
dämmungen nicht immer ausreichend. Zur 
Ergänzung der bisherigen Materialkenn
werte wurde daher ein neuer Laborversuch 
entwickelt, mit dessen Hilfe das Feuchte
verhalten kapillaraktiver Innendämmstoffe 
zuverlässiger als mit den bisher üblichen 
Messverfahren analysiert werden kann. 

Praxisgerechte Beurteilung und 
Quantifizierung der Kapillarakti
vität von Innendämmmaterialien 
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Versuchskonzept
Der Versuchsaufbau (Abb. 1) imitiert die 
Einsatzbedingungen einer Innendämmung 
während der Heizperiode. Unter stationä-
ren Rand­bedingung­en (23 °C / 70 % r. F.) 
werden die Rückseiten prismatischer Mate-
rialproben systematisch unter die Taupunkt
temperatur der Luft in der Klimakammer 
abgekühlt. Die Abdichtung der Materialpro
ben an den seitlichen und der rückwärtigen 
Ober­flä­che sowie die Ummantelung der 
Probe mit Dämmstoff soll möglichst ein-
dimensionale Verhältnisse gewährleisten. 
Der einsetzende Wasserdampfdiffusions
strom aus der Klimakammer in Richtung 
Probenrückseite erzeugt einen Anstieg des 
Wassergehalts beginnend im rückwärtigen, 
gekühlten Probenbereich. Bei Materialien 
ohne oder mit nur geringfügiger Kapillar
aktivität (Abb. 2, links) findet keine nen-
nenswerte Umverteilung der Feuchte statt 
– die Folge ist eine Feuchteakkumulation 
im rückwärtigen Probenbereich. Liegt Ka-
pillaraktivität in entsprechendem Umfang 
vor (Abb. 2, rechts), setzt nach und nach 
ein Flüssigkeitstransport in den Kapillaren 
ein, der der Diffusion entgegengerichtet 
ist. Hierdurch wird die weitere Feuchteauf
nahme der Probe in zunehmendem Maße 
reduziert bzw. gestoppt. Zur Untersuchung 
des Materialfeuchteverhaltens sowie der 
Kapillartransportvorgänge werden in regel-
mäßigen Abständen gravimetrische sowie 
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Kernspinmessungen durchgeführt. Durch 
Nachsimulation der Versuche mittels der 
am Fraunhofer IBP entwickelten Software 
WUFI® werden die spezifischen Flüssigtrans-
portkoeffizienten ermittelt. 

Ergebnisse
Die Messergebnisse eines feinporigen mine
ralischen Materials sowie einer hydropho-
bierten Faserdämmplatte zeigen den Ein-
fluss der ma­te­ri­al­spe­zifischen Kapillaraktivi-
tät auf Feuchteaufnahme und -verteilung 
im Material. Während sich bei der Faser-
dämmung (Diagramm 2, links) ein kontinu-
ierlicher Feuchteanstieg einstellt, kommt 
dieser bei der mineralischen Dämmplatte 
(Diagramm 1, links) nach wenigen Wochen 
fast zum Erliegen. Gegen Ende des Testzeit
raumes stellt sich hier ein nach innen nahe-
zu linear abnehmendes Feuchteprofil ein 
(Diagramm 1, rechts). Im Gegensatz hierzu 
zeigt sich für die Feuchte in der Faserdäm-
mung eine ungleichmäßigere Verteilung: 

Bedeutung für die Praxis
Ein Praxisbeispiel verdeutlicht die unter-
schiedlichen Effekte von herkömmlich und 
mittels Kapi-Test ermittelten Kennwerten 
auf den berechneten Flüssigtransport in-
nerhalb der Innendämmung einer Mauer-
werkswand unter Einfluss der Außenklima­
bedingungen von Holzkirchen. Diagramm 3 
zeigt die berechnete relative Feuchte an 
der Grenzschicht zwischen Bestandswand 
und der oben beschriebenen mineralischen 
Innendämmung. Mit den herkömmlich er-
mittelten Kennwerten wird dabei weder bei 
50 noch bei 100 mm Dämmstärke der im 
WTA-Merkblatt zur Vermeidung eventuel-
ler Feuchte- oder Frostschädigungen emp-
fohlen Sicherheitsgrenzwert von 95 % r. F. 
überschritten. Mit den Kapi-Test-Kennwer-
ten ergibt sich dagegen eine kurzfristige 
(50 mm), bzw. eine etwa drei Monate dau-
ernde (100 mm) Überschreitung des Grenz-
wertes. Die Simulation mit den herkömmli-
chen Kennwerten überschätzt demzufolge 
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Einsatzbedingungen (hohe Wandstärken, 
geringe Raumluftfeuchten etc.), sowie an 
den bisher meist nur geringen Dämmstär-
ken liegen. Es steht zu erwarten, dass In-
nendämmungen künftig in extremeren Ein-
satzbereichen und höheren Schichtdicken 
Anwendung finden werden. Einer genaue-
ren Ermittlung des Kapillartransportvermö-
gens im hygroskopischen Feuchtebereich 
als Grundlage für die Bemessung von In-
nendämmungen ohne Dampfsperre wird 
daher in Zukunft größere Bedeutung zu-
kommen, um die bauschadensfreie Planung 
und Ausführung derartiger Konstruktionen 
zu gewährleisten.
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Diagramm 1:  Mineralischer Dämmstoff im Kapi-Test Diagramm 2:  Gering kapillaraktiver Faserdämmstoff im Kapi-Test

Diagramm 1 und 2:  Vergleich des gemessenen und des numerisch berechneten zeitlichen Wassergehaltsverlaufs (jeweils links) und der Wassergehalts-
verteilung im Probenquerschnitt gegen Ende des Versuchs (jeweils rechts, bitte Unterschiede im Maßstab beachten).

Diagramm 3:  Berechnete relative Feuchte hinter  
der Dämmung in der praktischen Anwendung

die raumseitigen 50 mm der Probe bleiben 
praktisch trocken; der Wassergehalt steigt 
erst auf den letzten zehn Millimetern zur Pro
benrückseite hin stark an. Gegen Ende des 
Testzeitraumes überschreitet das Maximum 
hier sogar die freie Sättigung des Materials. 
Die Ergebnisse der numerischen Simulation 
(blaue Linien) zeigen eine gute Übereinstim
mung mit den Messwerten. 

den Flüssigtransport bei der Anwendung 
als Innendämmung und führt im Winter zu 
einem geringeren Feuchteniveau und zu ei-
ner günstigeren Bewertung als die Berech-
nung mit neuen Kennwerten. Eine Beurtei-
lung des hygrothermischen Verhaltens mit 
den alten Kennwerten könnte im Extremfall 
dazu führen, dass rechnerisch funktions-
tüchtige Bauteilaufbauten in der Realität 
versagen. Dass in der Vergangenheit kaum 
Schadensfälle an derartigen Konstruktionen 
bekannt wurden, mag an den günstigen 


